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Editorial
„Wem gehört die Stadt?“ ist angesichts der Bombenschä-

den in der Ukraine vielleicht eine Frage, die sich vielen gera-
de nicht so dringend stellt – oder doch? Bei steigenden Mieten, 
Grundstückspreisen und Energiekosten ist immer die Frage: wer 
verdient und auf wessen Kosten? Der Krieg ist jedenfalls eine 
günstige Gelegenheit, dass einige sehr gut verdienen und viele 
draufzahlen. 

Brecht dichtete auch für heute: 
„Reicher Mann und armer Mann standen da und sah‘n sich 

an. Da sagte der Arme bleich: Wär‘ ich nicht arm, wärst du nicht 
reich!“

Unsere AutorInnen schreiben über den Zustand unserer Städ-
te, die Verluste an Lebendigkeit, die Verluste an Räumen. Aber 
auch über Beispiele, wo der Trend und die Politik, aber vor allem 
die Bürgerinitiativen, in eine andere Richtung gehen: Wiederer-
oberung von Räumen, Plätzen, Häusern. Dass die Auto-Vorrang-
Politik mit ‚betonierten‘ Tatsachen (nicht nur) im Revier beendet 
werden muss, fordert Stefan Hochstadt. Andreas Knie zeigt einen 
Weg auf, dahin zu kommen. Platz zum Gehen, Spielen, Radfah-
ren, Leben, für Parks und einzelne Bäume fordern wir mit vielen 
Initiativen.

Vor allem muss Wohnen ein für alle bezahlbares Gemein-
schaftsprojekt sein! Hier beziehen wir uns auf die Erfahrungen 
der Mieterinitiativen und stellen Elemente eines möglichen „Ma-
nifestes“ vor, das Knut Unger aus vielen Erfahrungen für das 
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Ruhrgebiet erstellt hat – vollständiger Text auf unserer Home-
page www.amos-zeitschrift.eu. 

In Berlin und anderen Orten gibt es starke Bewegungen ge-
gen den Profit-orientierten Wohnungsbau. Susanna Schallers 
und Elizabeth Nisbets Analyse aus New York zeigt, wie falsch 
das System ist: Wohnung ist Daseinsrecht! Wie die Stadt Wien 
mieter-/menschenfreundliche Wohnungsbaupolitik betreibt, be-
schreibt Jürgen Klute.

Die Analysen und Berichte von Wilhelm Neurohr und An-
dreas Knie, die wir in gekürzter Form abdrucken, stellen wir 
ebenfalls auf unsere Homepage.

Der Krieg führt auch in der AMOS-Redaktion zu Debatten 
und vielen Fragen nach dem Weg zum Frieden. Wir legen den 
Aufruf für den Ostermarsch Ruhr bei, der im April hoffentlich 
groß und deutlich kommt, als eines unter sehr vielen Dokumen-
ten, die wir ebenfalls auf unserer Homepage abgelegt haben (s. 
amos/Ukraine 2022-23). 

Wir bedanken uns bei allen AutorInnenen für ihre Beiträge 
und bei Wolfram P. Kastner aus München für die Möglichkeit, 
einige seiner Bilder abdrucken zu können. Er ist Träger des Prei-
ses „Aufrechter Gang“ der HU Bayern von 2022.

Das Titelbild gestaltete Robert Bosshard. 

AMOS 2|2023 wird sich dem Themenbereich „Medien“ wid-
men, Beiträge dürfen gern angeboten werden!

Wir grüßen immer hoffend und machen weiter! AMOS
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Hermann Schulz 

Ein unvergesslicher Freund 
    

Vor einigen Jahren rief mich ein Mann namens Johannes 
Paehl an. Er sei mit seinem Freund Arnold Kiel gerade 

auf einem Theologentreffen auf dem „Heiligen Berg“ (wie 
wir den Ort despektierlich in Wuppertal nennen) und sie wür-
den mich gern besuchen – wenn es denn gerade passen würde.

Die beiden hatten meine Bücher gelesen, vermutlich „Auf 
dem Strom“ oder „Die Nacht von Dar es Salaam“, daran er-
innere mich nicht mehr. Jedenfalls war schnell deutlich, dass 
die beiden ein lebendiges Interesse an diesem Autor hatten, 
der in Afrika geboren wurde. Sie schrieben später einen schö-
nen Artikel über mein Buch „Therese. Das Mädchen, das mit 
Krokodilen spielte“ im Blatt von Tansania-Network.

Jetzt saßen mir zwei freundliche Herren gegenüber, die 
beide beruflich viele Jahre als Missionare in Ostafrika gear-
beitet hatten. Um sie ein wenig zu provozieren, erzählte ich 
ihnen, zum Geburtstag meiner Mutter wären immer einige 
Missionare zu Besuch gekommen und hätten meine Ohren so 
lange wie einen Lichtschalter gedreht, bis ich laut und deut-
lich sagte, ich hätte den Heiland lieb. So hätte ich früh gelernt, 
flüssig und ohne Stocken zu lügen.

Das fanden die beiden Gäste entsetzlich! 

Sie wollten viel von meinen Reisen zur Insel Ukerewe im 
Viktoriasee hören, die sie kannten. Und von meinen Kontak-
ten zu den katholischen Priestern Alex Mugonya und Cyprian 
Tirumanywa, die meine Freunde geworden waren und leider 
schon gestorben sind. 

In der Geschichte Ukerewes hatten irgendwann die deut-
schen Kolonialherren den Ärger mit evangelischen Missiona-
ren satt und ließen nur noch katholische auf die Insel.

Diese beiden Kinder der Mission, Johannes Paehl und Ar-
nold Kiel, wurden im Laufe vieler Jahre zu engen Freunden. 
Aus heiterem Himmel schenkte mir Johannes vor drei Jahren 
eine wunderbare Karte der Insel Ukerewe, mit allen Neben-
Inseln und Wassertiefen. Ein Schmuckstück! Ich habe keine 
Ahnung, wo Johannes sie aufgetrieben hat! 

Johannes ist vor einigen Wochen plötzlich gestorben. Ich 
erfuhr es von seiner Tochter Asimwe. Dieser Mann, Sohn ei-
nes Pfarrers aus Conow/Mecklenburg, kam im Alter von fünf-
zehn Jahren über die grüne Grenze in den Westen. Nach einer 
Landwirtschaftslehre, Arbeit bei der Zeltmission und theolo-
gischen Examen wurde er schließlich nach einigen Stationen 
mit verschiedenen kirchlichen Ämtern Missionar in Ost-Af-
rika. Alles aufzuzählen, wo überall er Ausbildungen gemacht 
hatte und tätig war, bis hin zur Bootsführer-Prüfung auf dem 
Tanganjikasee, Diakon der Wohlfahrtspflege und Militär-
seelsorge, würde diesen Artikel überfordern. Er war auch an 
der Gründung des Tanzania-Netzwerkes beteiligt und einige 
Jahre der Vorsitzende. Und er war handwerklich sehr begabt, 
was im ländlichen Afrika wichtige Voraussetzung ist, mit den 
Widrigkeiten des Alltags klarzukommen. Er engagierte sich 
ganz selbstverständlich für Fair Trade.

Johannes Paehl wur-
de den Afrikanern ein 
Afrikaner, ohne sich an-
zubiedern. Er war eine 
Sorte Missionar, wie 
ich sie leider in meiner 
Kindheit selten kennen-
gelernt habe. Dass er 
seiner Tochter den Na-
men Asimwe gab (ein 
Name aus der Luhaya-
Sprache, er bedeutet 
„Ihm sei gedankt“), 
zeigt seine innere Ver-

bundenheit mit seiner afrikanischen Heimat. Seine Kinder 
erzählen von seiner Neugier auf die Welt, seinen Plänen und 
seiner Freude an Reisen in nahe und ferne Länder. 

Bei einer Geburtstagsfeier schloss er eine Andacht mit den 
Worten: „Unser Leben bleibt bruchstückhaft, verlustig, frag-
mentarisch. Dennoch leben wir und bleiben Begnadete. Das 
ist unser größtes Privileg. Begnadet von dem, der Ursprung 
und Ziel unseres Lebens ist.“

Er wird nicht nur mir fehlen!

Ich bin inzwischen in einem Alter, dass ich über verstorbe-
ne Freunde in jedem AMOS schreiben könnte. Das Leben hat 
aber auch für Unsereins genug positive Seiten, von denen ich 
erzählen möchte. Also Schluss mit den Nachrufen!

Hermann Schulz, geboren 1938, lebt als Autor in Wuppertal. Zuletzt erschie-
nen: „Wie ein Edelweiß den Weltkrieg überlebte“, Geschichten, 12,00 € (nur 
über den Autor zu beziehen: schulz-hermann@t-online.de)
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